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ABSTRAKT. Destinationen stehen nicht mehr nur in einem stetig zunehmenden 
Wettbewerb untereinander. Immer lauter werden die Rufe nach Konzepten zum 
Management von ländlichen Lebensräumen, in denen Tourismus gemäß den Prinzipen 
der Nachhaltigkeit zum Wohle aller Beteiligten entwickelt werde. Vorbei scheinen die 
Tage der reinen Destination Marketing Organizations zu sein. Diese Entwicklung ist zum 
Teil dem Umstand geschuldet, dass die touristische Entwicklung einer Region immer 
auch Einfluss auf deren Bewohner:innen hat. Ob dieser Einfluss als positiv oder negativ 
empfunden wird, hängt vielfach vom Grad und der konkreten Form der Involvierung der 
Bevölkerung ab. Deren Lebensqualität positiv zu beeinflussen, scheinen jene 
Anstrengungen zu bewirken, die auch zu einer nachhaltigen Entwicklung einer 
Destination beitragen. Darum untersucht die vorliegende Arbeit mittels qualitativer 
Expert:innen-Interviews Zusammenhänge zwischen Regionen und Destinationen unter 
der Berücksichtigung der Prinzipien der nachhaltigen Entwicklung. Durch den 
multidisziplinären Forschungsansatz werden Impulse für ein gemeinsames Verständnis 
eines Lebensraum-Managements aus der Perspektive der Regionalentwicklung, der 
Destinationsentwicklung und der Nachhaltigkeit abgeleitet. Basierend auf den 
Erkenntnissen werden Beispiele für Indikatoren zur Messung eines erfolgreichen 
Tourismus abseits herkömmlicher Messgrößen präsentiert. 
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1. EINLEITUNG 

Tourismus war bis zum Ausbruch der Covid-19 Pandemie als Wachstumsbranche bekannt. Nicht nur, 
dass Tourismus 10,4 % zum globalen Bruttoinlandsprodukt beitrug, so waren auch rund 334 Millionen 
direkt oder indirekt im Tourismus beschäftigt [1]. Die Pandemie, vor allem aber die dadurch 
ausgelösten Restriktionen in Form von Reisebeschränkungen zeigten die hohe Bedeutung der 
Reisefreiheit für uns alle. Die bis dahin als unverwundbar erscheinende Tourismuswirtschaft wurde 
plötzlich verletzlich und führte uns vor Augen, wie umsichtig Destinationsentwicklung gestaltet sein 
müsse, um auf neue Einflussfaktoren konstruktiv reagieren zu können [2]. Dies gilt insbesondere für 
die vielfältigen Abhängigkeiten zwischen Anbietern, Nachfragern und der Bevölkerung als einen 
weiteren Stakeholder einer Region. 

Die Zusammenhänge zwischen der Tourismusentwicklung in einer Region und der Lebensqualität 
seiner Bevölkerung wurden nicht erst seit dem Ausbruch der Covid-19 Pandemie untersucht. 
Zahlreiche Studien belegen bedeutsame Zusammenhänge [3]. Relativ neu hingegen ist die 
Überzeugung, dass Destinationen und der dahinterstehende Lebensraum einer Bevölkerung 
gemeinsam entwickelt werden sollten [4]. Immer größer werden die zu bewältigenden Belastungen 
als Folgen von „Overtourism“ oder klimaschädlichen Reisegewohnheiten. Auch wenn sich eine 
steigende Nachfrage nach klimafreundlichen Destinationen abzeichnet [5], werden an immer mehr 
Orten die vielen Gäste zunehmend als Belastung empfunden und damit die örtliche „Atmosphäre“ 



verändert. Wenn aus Gastfreundlichkeit Ablehnung entsteht, werden die Urlaubsfreuden getrübt [6]. 
In ländlichen Regionen, wo „unberührte Natur“ und eine „intakte Landschaft“ explizit zum 
Angebotsversprechen gehören, werden solche negativen Aspekte der Tourismusentwicklung meist 
deutlicher wahrgenommen als im urbanen Raum.  

Dabei kann gerade in ländlichen Gebieten Tourismus als zentrales Element der Regionalentwicklung 
dienen [7]. Prognosen zur Bevölkerungsbewegung in infrastrukturell schwachen Regionen rechnen mit 
Verlusten an Innovationskraft und Wertschöpfung als Folge der zunehmenden Abwanderung junger 
Bevölkerungsgruppen [8]. Um dieser Landflucht entgegenzuwirken, werden Bemühungen zur 
Steigerung von Lebensqualität, Bildung und Beschäftigung der lokalen Bevölkerung als entscheidende 
Faktoren erachtet [9]. Wenn es also um den Erhalt der Wettbewerbsfähigkeit im ländlichen Raum geht, 
sollte der Lebensqualität der Wohnbevölkerung besondere Beachtung geschenkt werden [10]. 

Die Bedeutung der Lebensqualität als zentraler Grundpfeiler nachhaltiger Destinationsentwicklung gilt 
als anerkannt [11]. Tourismus kann dabei als ein Weg betrachtet werden, um ländliche Gebiete zu 
entwickeln und gleichzeitig die Lebensqualität der Bevölkerung zu stärken [12]. Tourismus darf jedoch 
nicht als alleiniges Instrument zur Bewältigung der Herausforderungen im ländlichen Raum gesehen 
werden, was jedoch unter relevanten Entscheidungsträgern eine verbreitete Überzeugung sei, wie 
Chilla, Kühne & Neufeld zeigen [13]. Im Gegensatz zu diesem Mythos vom „Allheilmittel Tourismus“ 
lassen sich langfristige Wettbewerbsvorteile durch Tourismus nur dann generieren, wenn dieser als 
integrierter Bestandteil einer umfassenden Standortstrategie entwickelt wird [14]. 

Dabei stellt sich die zentrale Frage, wie es gelingen könne die konkurrierenden Anforderungen an 
Destinationen bestmöglich zu verknüpfen und daraus resultierende Erfolge messbar zu machen. Dazu 
werden in der vorliegenden Arbeit mittels qualitativer Erhebung Ansatzpunkte für weitere 
Forschungsvorhaben dargestellt.  

2. METHODIK 

Qualitative Forschung ist ungeeignet zur Produktion von repräsentativen Daten, dient jedoch der 
"Darstellung der Realität auf der Grundlage der subjektiven Sicht der untersuchten Personen" [15, pp. 
117-118]. Dieser induktive Forschungsansatz ermöglicht die Entwicklung von Hypothesen, deren 
Gültigkeit in weiterer Folge durch quantitative Erhebungen überprüft werden kann [16, p. 68]. Da sich 
die vorliegende Arbeit als Basis für weitere Forschungsvorhaben versteht, wurden qualitative 
Leitfaden-gestützte Expert:innen-Interviews als Methode gewählt [17].  

Der Interviewleitfaden umfasste folgende Themenfelder:  

• Tourismusentwicklung in ländlichen Regionen 
• Tourismusentwicklung im Kontext der Regionalentwicklung 
• Nachhaltige Entwicklung von ländlichen Destinationen 
• Touristische Einflüsse auf die Lebensqualität der Bevölkerung im ländlichen Raum 

Die transkribierten Interview-Inhalte wurden auf Basis der qualitativen Inhaltsanalyse und des Modells 
der induktiven Kategorienbildung nach Mayring ausgewertet. 

3. RESULTATE DER QUALITATIVEN ERHEBUNG 

Für diese Untersuchung wurden vier Interviews durchgeführt. Als Interviewpartner ausgewählt 
wurden zwei Geschäftsführer von ländlichen Tourismusregionen, der Geschäftsführer einer LEADER-
Region und ein Professor für nachhaltige Tourismusentwicklung. Auf Grund der Restriktionen durch 
die Covid-19 Pandemie wurden die Interviews mittels Microsoft Teams durchgeführt, aufgezeichnet 
und transkribiert. Alle personenbezogen Daten wurden nach deren Auswertung gemäß DSGVO 
gelöscht.  



Die Darstellung der verdichteten Ergebnisse der Experten-Interviews folgt den Hauptkategorien des 
Interviewleitfadens [18]: 

Integrierte Tourismus- und Regionalentwicklung im ländlichen Raum 

• Wenn Destinationen einen Beitrag zur Entwicklung des Lebensraumes leisten, kann regionale 
Wertschöpfung entstehen. 

• In ländlichen Regionen kann Tourismus wesentlich zur Entwicklung beitragen. 
• Transparente Kommunikation zwischen Tourismusentwicklern, Bevölkerung und Stakeholdern 

schafft Vertrauen und damit die Basis für eine lösungsorientierte Diskussionskultur. 
• Destinationsentwicklung, verstanden als integrierte Regionalentwicklung, erfordert eine 

Kultur der Wertschätzung, trägt aber im Sinne einer Rückkoppelung auch zu deren Stärkung 
bei. 

• Regional- und Tourismusentwicklung müssen in Balance entwickelt werden, um eine Basis für 
die Stärkung der Lebensqualität der Bevölkerung schaffen zu können. 

• Negative Entwicklungen, wie die Entwertung von Grund und Boden oder die übermäßige 
Verteuerung von Wohnraum, müssen frühzeitig erkannt und bekämpft werden. 

Nachhaltige ländliche Tourismusentwicklung 

• Wettbewerbsvorteile in Destinationen entstehen, wenn den drei zentralen Dimensionen der 
nachhaltigen Entwicklung (Ökologie, Wirtschaft und Soziokultur) auf balancierte Weise 
Rechnung getragen werde.  

• Die Etablierung von Monitoringsystemen ist unverzichtbar, um unerwünschte Entwicklungen 
wie Übertourismus oder Abwanderung von Bevölkerungsteilen rechtzeitig erkennen. 

• Als eine der größten Herausforderungen werden zukunftsorientierte Mobilitätslösungen 
gesehen. Die so genannte „Last Mile“ wird dabei als entscheidendes Kriterium erachtet, um 
mittels konstruktiver und akzeptabler Lösungen spürbare Wettbewerbsvorteile als Destination 
wie auch als Lebensraum zu erzielen. 

Einfluss der touristischen Entwicklung auf die Lebensqualität der Bevölkerung 

• Wenn Organisationen und deren Entscheidungsträger aus den Bereichen 
Regionalentwicklung, Tourismus, Politik und Bevölkerung aufeinander abgestimmt agieren, 
entsteht daraus eine Basis für nachhaltiges Wachstum. Dessen „Nachhaltigkeit“ hängt dabei 
zentral von einer erfolgreichen Abstimmung der Faktoren touristisches Angebot, touristische 
Nachfrage und Lebensqualität der Bevölkerung ab.  

• Der Fachkräftemangel bleibt eine zentrale Herausforderung im Tourismus, deren Bewältigung 
intelligente Lösungen für die Entwicklung von attraktiven Arbeitsmöglichkeiten voraussetzt.  

• Effektives Monitoring erfordert zukunftsorientierte Indikatoren zur Messung von 
„erfolgreichem“ Tourismus, und dies nicht nur im ländlichen Raum.  

Die Ergebnisse der qualitativen Erhebung verdeutlichen die Einigkeit der befragten Experten über die 
Notwendigkeit einer akkordierten Vorgehensweise aller relevanten Entscheidungsgremien der 
Regional- und Tourismusentwicklung, um Regionen erfolgreich nachhaltig entwickeln zu können. 
Gewisse Unterschiede in den Ansätzen der Experten resultieren notwendigerweise aus den 
spezifischen Herangehensweisen der jeweils vertretenen Organisationkultur.  

4. CONCLUSION 

Die vielfältigen Einflussgrößen für Destinationen und deren Wettbewerbsfähigkeit werden zunehmend 
durch Anforderungen seitens der übergeordneten Politik wie auch der betroffenen Bevölkerung 
geprägt [19]. Vor diesem Hintergrund scheinen klassische reduktionistische Indikatoren zur Messung 
von erfolgreichem Tourismus, wie Nächtigungen und Ankünfte, nicht mehr zu genügen, um die 
mannigfaltigen Perspektiven aller Beteiligter abzubilden. Dieser Umstand wurde 2019 vom Global 



Sustainable Tourism Council (GSTC) aufgegriffen. Basierend auf den von den Vereinten Nationen 2015 
ratifizierten 17 Sustainable Development Goals (SDGs) leitete das GSTC 36 Kriterien zur Entwicklung 
von nachhaltigem Tourismus ab [20, 21]. Damit wird versucht, anhand der vier Hauptkategorien (1) 
„Sustainable Management“, (2) „Socio-economic Sustainability“, (3) „Cultural Sustainability“ und (4) 
„Environmental Sustainability“ ein umfassendes Instrumentarium zur Entwicklung von nachhaltigem 
Tourismus abzubilden.  

In Anlehnung an das Indikatorenset des GSTC und unter Berücksichtigung der Ergebnisse der 
qualitativen Erhebung entwickelte Binder Kennzahlen für die Messung von zukunftsorientiertem 
Tourismus. Diese Messgrößen sind als Diskussionsgrundlage zur Weiterentwicklung und 
Implementierung in Destinationen zu verstehen [18]. 

Tabelle 1: Beispiel-Indikatoren für zukunftsorientierten Tourismus 

Dimension Beispiele für Messgrößen 
Touristische 
Wertschöpfung 

Adaptierten Daten aus dem Tourismus-Satellitenkonto 
Verwendung von Governance-Daten, z. B. Umsatzzahlen aus der Umsatzsteuer 
Transparenz der Eigenkapitalquote 
Sichtbarkeit der zusätzlichen Wertschöpfung durch Gäste (direkt/indirekt) 
Vollbelegungstage / Aufenthaltsdauer nach Unterkunftsarten, Urlaubsarten 
Vielfalt der Unterkunftsarten (z.B. Appartements, Hotels) 

Tägliche Ausgaben 
der Gäste 

Im Durchschnitt / pro Zimmer / pro Bett / pro m² bebauter Tourismusfläche, 
Attraktionsfläche / pro Einwohner:in / pro km² 

Indikatoren der 
Nachhaltigkeit 
gem. Tripple-
Bottom-Line 

CO2 - Fußabdruck pro Gast (Anreise - Aufenthalt - Abreise) 
Wertsteigerung von Grund und Boden in Bezug auf das Einkommen der Bevölkerung 
Zu- und Abwanderungstendenzen der Bevölkerung 
Gemeinwohl-Bilanzen in Unternehmen und Destinationen 
Kartierung von Beteiligungsprozessen und daraus resultierende Verbindlichkeiten 

Lebensqualität Monitoring objektiver Parameter wie Krankheitslast, psychische Erkrankungen, etc. 
Evaluierung subjektiver Einflussgrößen (z.B. Lärm, überfüllte Plätze) in Bevölkerung 
Bewertung der Zufriedenheit mit dem Tourismus (Gäste, Beschäftigte, Unternehmen) 

Arbeiten im 
Tourismus 

Zufriedenheit mit dem Arbeitsplatz  
Geschaffene, erhaltene Arbeitsplätze durch den Tourismus 
Beschäftigung von Einheimischen / Beschäftigung von nicht Einheimischen  

Quelle: D. Binder, “Impact of an integrated tourism concept to strengthen the perceived quality of life in rural destinations,” 
Dissertation, Soproni Egyetem, Sopron, 2022. 

Freilich müssen sich diese Indikatoren erst in der Praxis einer Destination bewähren. Dabei ist eine 
gute Abstimmung der Kennzahlen auf die jeweilige Region unverzichtbar. In dieser Herausforderung 
sehen die Autor:innen auch das größte Forschungspotential für zukünftige Arbeiten: einerseits die 
Testung und Anpassung konkreter Messgrößen zur Entwicklung eines zukunftsorientierten Tourismus 
in ländlichen Regionen und andererseits die begleitete Implementierung der Parameter in eine 
Destination. Der Mensch rückt zweifellos nicht erst seit der Covid-19 Pandemie ins Blickfeld einer 
touristischen Entwicklung, jedoch scheint die Zeit gekommen zu sein, um richtungsweisende 
Entscheidungen für eine Enkel-taugliche Zukunft zu treffen, in der Bevölkerung und Tourismus nur 
gemeinsam gedeihen können. 
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